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Deutsche Bundesstaaten .
Bayern . (I München , 7 . Jan . ( Korresp .) Diesen Mittag , kurz

vor 12 Uhr , ist die Gemahlin unseres Prinzen Luitpold , geborene Prinzessin
von Toskana , von einem Prinzen glücklich entbunden worden . Dir erlauchte
Wöchnerin , sowie der neugeborene Prinz befinden sich so wohl , als es nur
immer der Fall sehn kann . Die Freude bei Hof ist natürlich eine große ;
aber nicht minder groß und . allgemein ist die Theilnahme der Bevölkerung
Münchens .

Vom Main , Ende Dezbr . Wir erfahren , daß man in Bayern für die
kirchliche Polemik von oben her im Geiste der Mäßigung und Versöhnung
durchgreifende Anordnungen getroffen hat , und daß viele Beschwerden der
Protestanten in jenem Lande einer Erledigung entgegen gehen . Man spricht
von einem Briefwechsel zwischen hohen Personen , der in Verbindung mit dem
hochherzigen und gerechten Wesen des Königs Ludwig nicht wenig dazu bei¬
getragen hat , jene erfreuliche Wendung hcrvorzubringen . Es pflegt sich aber
oft herauszustellen , daß die Macht scheinbar untergeordneter Personen durchgrei¬
fender ist . als der Wille des Herrschers , und die nächste Zukunft muß erwei¬
sen , ob die so beachtenswerthen katholischen Organe Bayerns den Geist der
Mäßigung an den Tag legen werden , welchen heutzutage , namentlich in
Deutschland , die Behandlung kirchlicher Fragen erheischt .

Königreich Sachs e n . Dresden , 31 . Dez . Von , dem Ortsgerichte
deS durch seine Steinkohlenwerke bekannten , anderthalb Stunde von Dresden
gelegenen Dorfes Burgk wurde am 24 . Dez . der plötzliche Tod eines Häus¬lers und seiner Schwiegermutter unter Umständen angezeigt , welche eine Ver¬
giftung vermuthen ließen und gerichtliches Einschreiten nothwendig machten .Die Ehefrau deS Häuslers Fleischer halte am frühen Morgen dem Orlsrichter
angezeigt , sie habe den Abend vorher gegen 6 Uhr mit ihrem Ehemann und
ihrer Mutter saure Kartoffeln gegessen , habe sich bald darauf unwohl und wie
betäubt gefühlt und sey von ihrem Mann in die an die Stube anstoßendeKammer und zu Bett gebracht worden . Am Morgen sey sie erwacht und habenach ihrem zweijährig «»» Kinde , welches in der Stube geschlafen , sehen wol¬len , ihren Mann und ihre Mutter aber leblos in derSlube liegend gesunden .DaS Letztere fanden die hcrbeieilenden Nachbarn bestätigt . Die Fleischer schriebden Tod ihres Mannes und ihrer Mutter dem Genüsse der Kartoffeln zu , da
sie selbst erkrankt gewesen , daS Kind aber , welches nicht davon gegessen , ge¬
sund geblieben sey . Bei der durch das Gericht und den Gerichtsarzt angesteU -
ten Sektion fanden sich jedoch Spuren einer Vergiftung nicht « or, und gleichesResultat hatte die durch einen erfahrenen Chemiker veranstaltete Untersuchungder in den Eingeweiden der Verstorbenen gefundenen Rückstände der geflosse¬nen Speise », . Obgleich nun ermittelt wurde , daß die Fleischer ihren Ehemannnur ungern geheiralhet habe , daß sie auch neuerdings ein Verhältniß miteinem Andern gehabt haben möge , stellte sich doch , obgleich Manches räthsel -
haft blieb , ein bestimmter Verdacht nicht heraus . Leider sollte das Räthselauf eine traurige Weise gelöst werden . Den Tag nach der Beerdigung der
Verstorbenen zeigt die Fleischer vem Ortsrichter an , von zwei Verwandten ,welche zur Beerdigung gekommen und bei ihr die Nacht geblieben , liege dieeine tobt an dem Fußboden desselben Zimmers , in welchem ihr Mann verstor¬ben , der andere , ein alter Mann , liege im Sterben . DieS wird eiligst dem
Kriminalgericht angezeigt , welches sich mit dem Gerichtsarzt und dem als Sach¬verständigen zugezogenen Chemiker sofort an Ort und Stelle begibt . Der alteMann war ins Leben zurückgerufen worden , und in Folge der Mitrheilungendesselben und der Wahrnehmungen des Chemikers stellte es sich heraus , daßder letzteTodesfall durch Erstickung durch Schweselgas , welches dem mit Stein¬kohlen geheizten Ofen entströmt war , herbeigeführt worden war , und daß auchdie früher, , Todesfälle gleiche Ursache gehabt hatten . Bei der UntersuchungdeS OfenS ergab sich , daß das Rohr beinahe ganz mit Ruß angefüllt war ,so daß daS aus den Kohlen sich entwickelnde Gas nicht durch dasselbe hatte

entweichen können , vielmehr nach und nach in die Stube gedrungen war .Merkwürdig bleibt immer die Rettung deS Kindes , welches in derselben Stube ,wo zweimal zwei Erwachsene erstickt waren , unversehrt geblieben war . Mankann diese merkwürdige Rettung nur dadurch erklären , daß das SchwefelqaS ,weil es schwerer ist , als die athmosphärische Luft , zu Boden finkt . Beide Male
schliefen die verunglückten Personen an der Erde auf einem Strohlager , wäh¬rend daö Kind in einer ziemlich hohen Wiege lag . Der Ofen war , seitdem
Fleischer mit seiner Schwiegermutter gestorben , weil die Leichen in der Stube
lagen und die Ehefrau während dessen auswärts geschlafen hatte , nicht eherwieder geheizt worden , als den Abend für die zum Begräbnisse geladen ge¬wesenen beiden Personen , welche des raahen Wetters wegen nicht in ihre Hei «
math zurückkehren wollten . Merkwürdig bleibt es ferner immer , daß die Frau ,welche an dem Abende vor dem Tod ihres Mannes sich zuerst unwohl gefühlthatte , beide Male gerettet wurde , obgleich die Kammer , in welcher sie lag ,durch denselben Ofen , wie die Stube , geheizt wird , und noch dazu neben undüber dem in seinem oben , Theile freistehenden Ofen eine Oeffnung in derWand zwischen Stube und Kammer sich befindet . Unsere Polizeibehörde hatte ,weil im vergangenen Winter einige Fälle der Erstickung durch Schließung der
Ofenklappen sich ereignet halten , erst wenige Tage vorher in dem dresdener
„ Anzeiger « eine geeignete Warnung erlassen und auf die bei einiger Unvor¬
sichtigkeit vorhandene große Gefahr der Erstickung aufmerksam gemacht . ( D . A.Z .)

Frankreich .
88 -

Paris , 6 . Jan . ( Korresp .) Gestern Abend war großer Empfang in >den Tuilerien . Das ganze Schloß war beleuchtet , eine große Anzahl Equi¬pagen folgte sich in ununterbrochener Reihe , das ganze diplomatische Korps ,eine beträchtliche Menge PairS und Abgeordneter , Generäle und hoher Staats¬beamter füllten die Säle . Der König war sehr lebhaft und gesprächig undman bemerkte , daß er vorzüglich die Abgeordneten der gemäßigten Oppositionsuchte und sich mit ihnen unterhielt . Man behauptete in den zahlreichenGruppen als bestimmt , das Kabinet werde gleich nach der AdreffediSkusfion daSGesetz über den Sekundärunterricht zurückziehen und das Dolationsgesetz vor¬legen . — Vorgestern Abend war die ganze königliche Familie mit dem Grasenund der Gräfin v. Aquila im italienischen Theater . — Die Bittschrift wegenHerabsetzung deS Briefportos und wegen eines täglich zweimaligen Postab -gangS von Paris , damit die Morgens ankommenden und zur Weiterbeförde¬rung bestimmten Briefe nicht zwölf Stunden lang in Paris liegen bleiben ,ist gestern durch Hrn , Glais - B,zoin auf den Kammerlisch niedergelegt worden .— Daö Bündniß der Papiertapetenarbeiter hat gestern wieder sechs Verhaf¬tungen zur Folge gehabt . Durch diese und ähnliche Maßregeln steigt na¬türlich die Aufregung unter diesen Leuten immer mehr und so kommteö denn , daß die meisten Werkstätten dieses Gewerbszweiges wegen Mangelsan Arbeitern zu feiern genöthigt sind . — Die Adressekommission der PairS -kammer ist bereits mit ihrem Aoresseentwurf fertig und hat sich heute versam¬melt , um sich denselben von ihrem Berichterstatter , Grasen Portalis , vorlesenzu lasse» . — Die Kommission der Abgeordnetenkammer hat dis Mittheilungvon ungefähr zwanzig amtlichen Depeschen und andern Urkunden verlangt ,selbe jedoch nur in Bruchstücken und Auszügen erhalten . — Der Prinz unddie Prinzessin von Joinville haben Paris verlassen und sich über Angers nacheiner Besitzung begeben , die der Prinz im Departement der untern Loire gekaufthat . — Der Er -Ministcr Villemain befindet sich besser und die Aerzte gebenwieder Hoffnung zu seiner Herstellung ; doch dürfte die Kur und die Wieder¬genesung lange Zeit in Anspruch nehmen . Da Villemain ganz ohne Ver¬mögen ist, seine Frau sich in einer Irrenanstalt der Schweiz befindet und seinedrei Töchter somit in einer ganz hülflosen Lage sind , wird das Kabinet denKammern einen Gesetzesvorschlag vorlegen , um den Unterhalt derselben bis zuihrer einstigen Versorgung durch einen anständigen Gnadengehalt zu sichern .— Die HH . Sauzet und Hebert sind zu Kommandeuren der Ehrenlegion er-Die Phrenologie und das Strafrecht .
( Schluß .)Vor Allem muß eS der Gesetzgeber schon im Gesetzbuche ausfplechen , daß dieStrafe zur Besserung deS Schuldigen angedroht und vollzogen werde . DasGesetz soll nicht mehr Rache alhmen , nichi Hebel um Uebel, nicht Haß um Haß sollmehr gelten . Warum sollten die Gebote christlicher Moral nicht auch in der Straf¬gesetzgebung ihre Stelle finden , zumal , da hier die Thai am wenigsten weit hinterdem Vorsätze zurückbleiben würde « Wenn dem Verbrecher für die Unlhat deSVerbrechens die Wvhlrhat der Besserung zu Theil wird , wie könnte schöner Bösesmit Gutem vergolten werden ?

Auch der Richter stkht alsdann würdiger und höher in den Augen deS Ver¬brecher- da . Nach dem bisherigen , wenigstens dem gemeinen deutschen Verfahren ,steht der Richter gleichsam als Partei , als Gegner , dem Angeklagte » gegenüber . Esgilt , wer von Verden den Steg erringt , ob der Richter den Angeklagten überltstet ,oder ob dieser dem schrecklichen Unglück des Zuchthauses entgeht . Welche Wortekann in diesem Kampfe der Richter gebrauchen , als die Worte der Drohung ( veSBekämpfungStriebeS ) und der Hinterlist und Falschheit ( des VerheimlichungStriebeS ) ?WaS Wunder , daß der Angeklagte die nämlichen Triebe seinem Feinde zum Wiver -stand enigegensktzt ? Wie ganz anders der Richter , der zum Verbrecher sagen kann :du bist unglücklich , weil du verderbt bist ; du sollst gebessert und glücklich werden .Wohlwollen , Ehrfurcht , G . wtssenhafligkeir , Hoffnung sprechen hier zu vem Schuldigenund weiden den göttlichen Funken des Guten wecken , der auch in dem verruchtestenVerbrecher lebt .
Man könnte irrthümlicher Weise gegen daS BefferungSsystem einwenden ,da » Veibiechen nicht ohne Strafe bletben dürfe , daß unzeiiige Milde zur Bernrung der Verbrechen und der Verbrecher beitragen werde . Die Milde ist nichtWesen der Befferungsstrafe ; oft vielmehr bedarf es der festesten Strenge . WieArznei oft sehr bitter schmeckt , wie der Schmerz bei der Amputation eineS krarGtiedeS durch 's innerste Mark »ringt , so wird ein lasterhafter Mensch nicht sch« nd spielend zur Tugend geführt . Die Triebe , dir Gewohnheiten , dir ihm so

verbunden und die ihm so lieb geworden find , daß sie ihn zum Verbrecher machten,sollen von ihm getrennt , ihm entfremdet werden . Nichis kann ihm solchen Schmerzbereiten , wie viefts . Aber während bisher der Verbrecher in dem Schmerze , denihm die Strafe bereitete , gewöhnlich weiter nichts , als di« Macht des Stärkeren sah,der er sich mit Zähneknirschen beugte , und wodurch seine Bosheit nur verstärkt wer¬den mußte , wird bei dem Vefferungssysteme der Kranke früher oder später ln denPlan des Arztes eingehen und so die wahre Heilung möglich machen.Die Maßregeln der Besserung find Belehrung und Gewöhnung zur Tugend .Well aber die Tugend , ein freier Entschluß , nicht direkt gelehrt werden kann , d . i.weil wir einen Menschen nicht besser machen können , wenn er sich nicht selbst bessermacht, so heißt Gewöhnung zur Tugend nichts anderes , als Gewöhnung zur sitt¬lichen Freiheit . -Der Verbrecher soll sclbst seine ungezügelten Triebe bekämpfenlernen . Er wird daher vor Allein , um zum Nachdenken über sich selbst zu kommenund um von allem ferneren AnsteckungSstoff und Nahrungsstoff seiner Krankheitgetrennt zu seyn, ln einsamem Gifängniß gehalten , — wie die Erfahrung gezeigthat , eine eben so heilsame , als bittere Arznei . Doch soll und darf die Einsamkeitnicht ununterbrochen seyn . Es soll und muß dem Gefangenen Unterncht zu Theilwerden, nicht bloS ln der Religion , sondern in allem nützlichen Wissen, und beson¬ders demjenigen , wofür er Sinn und Anlage zeigt . Auch darf die Einiamkeit ,selbst mit den bezeichneten Erheiterungen , nicht zu lange dauern ( etwa daS ersteDutttheil oder Diertheil der Strafzeit ) , denn , wie ste die Energie der sinnlichenTriebe , so vermindert sie auch diejenigen der intellektuellen und moralischen Anlagen ,und erschwert dem Sträfling nach seiner Freilassung fern weiteres Forikommen .Nichts desto weniger darf Veikchr nur erlaubt werden unter solchen Sträflingen ,welche schon auf dem Wege der .Besserung Fortschritte gemacht haben , und auch danur mit weiser Voistkht . Die Arbeit darf nicht als Zwang auferlegt werten , son¬dern fie muß dem Sträfling durch den inneren Trieb zum Bedürfnis werden, unddie Erstarkung dieses Triebes soll bei ihm durch das Bewußrseyn befördert werden,daß, bevor er arbeitsam geworden , er nimmermehr als geheilt angesehen werdenkönne. Zn solcher Weise wird sich von innen heraus entwickeln , was von außen



nannt worden . — Zu Anfänge deS künftigen Monats will der König in

Versailles ein großartiges Fest geben , und sollen dazu 15,000 Personen einge¬
laden werden . — Die Naivetät der französischen ministeriellen Blätter ist
oft sehr belehrend ; ver „ Globe "

z . B . polemisirt jetzt sehr scharf gegen Graf
Mol « , den „großen Jntriguanten " . Bekanntlich will Graf Mol « eine fran¬
zösisch - russische Allianz , und es ist nun höchst merkwürdig , wie Hr . Guizot
durch sein besonderes Organ beweisen läßt , Graf Mol « wünsche ebenfalls kein
anderes Bündniß , als das englische . Der „ Globe " sagt nämlich : „ Zu einem
diplomatischen Bündniß wie zu einer Heirath gehören zwei ; wir sehen nun
wohl den Einen , aber nicht den Andern . Wir für unfern Theil glauben nie
an ein ernstes Bündniß zwischen Frankreich und Rußland , denn daS intellek¬
tuelle und politische Frankreich ist ein Brander , der in sechs Monaten daö

ganze Reich des Czars in Feuer und Flammen setzen würde . Wir können

gewiß seyn , daß der Kaiser Nikolaus durchaus nicht geneigt ist , in seinen
Staaten seine Freunde , die französischen Republikaner und Kommuni¬
sten aufzunehmen , die er doch nicht zurückweisen könnte , wenn er eng mit uns
verbunden wäre . " Ein Geständniß und ein Beweisstück , die in Rußland ein -

registrirt werden dürsten . — DaS „I . des DebatS " zeiht halbamtlich die Be¬

hauptung der Oppositionsblätter , der Erzbischof Latour d' Auvergne sep zum
Prälaten von St . Denis u . Groß -Almosenier von Frankreich bestimmt , geradezu
der Lüge , und behauptet , derartige abgeschaffie Aemter könnten nur durch ein

Gesetz wieder hervorgerufen werden . — Der verstorbene Salomon Heine in

Hamburg hat seinem Neffen H . Heine hier den lebenslänglichen Genuß der

Zinsen auö einem Kapitale von 500,000 Fr . testamentarisch vermacht .
Algerien .

*

* Nachrichten aus Algier vom 29 . Dezbr . melden , daß
Abd - el-Kader noch immer in derselben beschränkten Lage ist und die wenigen
ihm treu gebliebenen Begleiter nur von den milden Gaben der Angadö und
Beni -Snassem leben . DaS Land war ruhig .

Italien .
Von der italienischen Gränze „ 28 . Dez . Seit der verunglückten Erpe -

dition nach Kalabrien hatte sich allmählig wieder eine Anzahl italienischer
Flüchtlinge auf Malta gesammelt , welche dort durch Wort und That , nament¬
lich aber durch die periodische Presse und durch Flugschriften ihre propagan¬
distischen Zwecke zu fördern suchten . Auf eine desfaüs von der neapolitani¬
schen Regierung zu London erhobene Beschwerde erhielt der Gouverneur von
Malta Befehl , alle jene Flüchtlinge , welche auf irgend eine Weise die Ruhe
in den italienischen Staaten zu stören versuchen , ohne Nachsicht auSzuweisen ,
insbesondere aber darüber zu wachen , daß die politische Presse ihren Händen
und ihrem Einflüsse entzogen werde . Der Gouverneur hat dies den Bethei -

ligten mitgetheilt , den Besitzern von Zeitungen und Druckereien aber bei nam¬
hafter Strafe verboten , politische Schriften und Aufsätze der italienischen Ver¬
bannten zum Drucke zu befördern . ( K . Z .)

Spanien .
88 Paris , den 6 . Januar . ( Korresp, ) Der aus Madrid angekom¬

mene junge Herzog von Broglie soll die Nachricht mitgebracht haben , daß
dem Kabinette Narvaez eine bedeutende Umgestaltung bevorstehe ; der Finanz¬
minister Mon soll nämlich in Folge der letzten Vorgänge im Kongresse seine

Entlassung eingereicht haben . Gewiß ist , daß in dem Augenblicke , wo man
die Vorlage des Budgets erwartete , die Sitzungen des Kongresses plötzlich aus¬

gesetzt wurden , was zu den verschiedenartigsten Annahmen und Gerüchten An¬

laß gab . Der Senat hat am 30 . wieder eine Sitzung gehalten , worin das

Amendement des Herzogs v . Gor , die Erblichkeit der Pairie betreffend ,

nach einer lebhaften Diskussion verworfen wurde .

Amerika .
Meriko . Neworleanser Blätter bringen Nachrichten aus Veracruz bis

zum 17 . Nov . Die Verhältnisse zwischen Meriko und den Vereinigten Staaten

von Nordamerika hatten sich wegen der TeraSfrage so gestaltet , daß die diplo¬

matischen Verbindungen zwischen beiden abgebrochen waren . Der mexikanische

Minister des Auswärtigen und der nordamerikanische Gesandte in Meriko ,

Wilson Shannon , waren in eine sehr gereizte Korrespondenz gerathen . Der

Minister warf den Vereinigten Staaten vor , daß ihre Bürger , von der Re¬

gierung begünstigt , das teranische Land geraubt und von Meriko losgerissen

haben ; insbesondere gehe dieser Raub von den südlichen Staaten der Union

aus , in deren Interesse es liege , die Sklaverei auszudehnen , neue Sklaven -

staaien zu gründen : Meriko werde aber alle Einwohner von Teras , Männer ,
Weiber und Kinder , auSrotten , denn eS hätte von TeraS und bei dem Beneh¬
men von Volk und Regierung der Vereinigten Staaten nur noch weitere

Uebergriffe auf mexikanisches Gebiet von TeraS aus zu erwarten . Hr . Shan -

non >erwiderte , die Bürger der Vereinigten Staaten seyen auf die Einladung

nicht in den Menschen hineingeprägt werden kann . Und wer bei solcher Behand¬

lung nicht besser, nicht arbeitsam , ruhig , friedlich , ehrerbietig und dankbar wird , der

zeigt deutlich , daß er ein gefährlicher Mensch , und daher nicht fähig sey, dem freien

Verkehre mit der Gesellschaft zurückgegeben zu werden . ( Zeitschr . f. Phrenologie , 1 . 94 ) .
vr . Schcve .

* Eine Entführung .
Nach dem Französischen von vr . Julius Bernhard .

( Fortsetzung .)

Der Marquis schwieg , sein Gesicht verrieth jedoch seine innere Angst , und nie

litt der auf das Rad geflochtene , zerschlagene Verbrecher mehr , als er in diesem

grausamen Augenblick .

„ Hören Sie mich wohl , mein Herr, " fuhr Anton Brossard nach einer Weile

mit klarer und fester Stimme fort ; ich tadle Sie keineswegs , daß Sie Wappen und

Titel des Hauses Lauzeray angenommen , daß Sie sich in Besitz dieser reichen Güter

gesetzt haben ; Sie handelten in gutem Glauben ; Sie hegten die Ueberzeugung , daß

Sie sich ihres Rechtes erfreuten ; allein es ist sehr hart , daS gestehe ich Ihnen , sich

so plötzlich in 'S Elend versetzt zu sehen . "

„ Sie werden zugeben , daß eS höchst sonderbar ist , daß dieser Sohn bis jetzt

gewartet hat . . . "

„ Er weiß nichts , mein Herr ; kaum war er vier Jahr « alt , als seine Mutter

starb ; sie machte Niemanden mit den Ihnen so eben dargelegien Umständen ver¬

traut , auS Furcht , dadurch schreckliche Verfolgungen gegen dieses Kind herbeizu -

fnhren . Ein zufälliger Umstand hat mich auf die Spur diese » Geheimnisse « ge¬

führt , und ich ließ eS mir angelegen seyn , Alles , bis aufs Unbedeutendste hinaus ,

aufzuhellen . Sie , mein Herr , und mich ausgenommen , hat keine lebende Seele nur

eine Ahnung von dem Ihnen so eben Mitgetheilten .«

„ Haben Sie unumstößliche schriftliche Beweise von alle dem ? " fragte der

Marquis , in höchster Aufregung sich dabei den Schweiß von der Stirne wischend

der Merikaner selbst nach Tcras gekommen , und Meriko , nicht Teras sey der
angreifende Theil . Uebrigens verlangte er die Zurücknahme der zwei beleidi¬
genden Noten deS mexikanischen Ministers und brach , bis dies geschehen sey,alle Verbindung mit der mexikanischen Regierung ab . Er und der englische
Gesandte , in Meriko haben Eilboten an ihre Regierungen abgehen lassen . Der
neue Präsident von Teras , Anson Jones , der ursprünglich gegen die Vereini¬
gung mit der nordamerikanischen Union und für Anschluß an England war
hat erklärt , daß , wenn die vermittelnden Mächte bis zum Zusammentrcten
des Kongresses im Dezember nicht Meriko zum Waffenstillstand bewogen und
der mexikanischen Regierung erklärt haben , daß sie auf die Westseite deS Rio
Grande sich beschränken müsse , Teras mit allen ihm zu Gebot stehenden Mit¬
teln angreifend zu Werk gehen werde . — So sah Alles kriegerisch aus zwischen
Meriko einerseits und den Vereinigten Staaten und TeraS andererseits . Doch
war ein Ereigniß eingetreten , daS Santana und die mexikanische Regierung
in aller Thätigkeit lähmt . In drei Provinzen nördlich von Meriko , also zwi¬
schen der Hauptstadt und Teras , in Guadalajara , Guanajuato und San
Luis de Potosi war ein Aufstand gegen den Präsidenten Santana ausgebrochen .
An der Spitze steht General Parades , welcher von Santana Rechenschaft über
die Verschleuderung der Staatseinkünfte fordert . Santana , der sich , in den
Flitterwochen , nachdem er kurz nach dem Tode seiner ersten Gemahlin ein
junges Mädchen geheirathet , auf seiner Hacienda ( Landsitz ) Encero befand ,
hatte sich an die Spitze von 10,000 Mann gestellt , um den Aufständischen
entgegenzurücken . Einstweilen beschossen sich beide Theile auS sicherer Ferne
mit donnernden Proklamationen .

Baden .
^

Karlsruhe , 27 . Dez . 1844 . ( Landw . Unterricht der Zöglinge deS hiesigen
großherz . Schullehrerseminars . ) Der landwirthschaftliche Unterricht für die Zög¬
linge des hiesigen Schullehrerseminars wurde in gleicher Weise , wie im ver¬
flossenen Jahre , mit wöchentlich zwei Stunden fortgesetzt . Um sich von dem
Erfolg , den der Unterricht im Schuljahr 1843/44 gehabt hat , zu überzeugen ,
wurde am Schluffe des letzten , ( zu Ostern d . I .) , in Gegenwart deS betreffen¬
den Referenten des großh . evang . Oberkirchenraths , mehrerer Direktionsmit -
glicder der Zentralstelle des landwirthschaftlichen Vereins , deS Vorstandes und
der Lehrer des großh . Schullehrerseminars , sowie eines Mitgliedes des Ober¬
raths der Israeliten , mit den Zöglingen eine mündliche Prüfung vorgenom¬
men in sämmtlichen bis zu jener Zeit durch den Lehrer vorgetragenen land -
wirthschaftlichen Unterrichtsgegenständen , welch ' erstere ein zur Zufriedenheit
der Anwesenden gereichendes Ergebniß hatte . An dem landw . Unterricht nah¬
men in diesem Jahr (vom Beginn des Schuljahrs 1844/45 an ) 74 Zöglinge
des Seminariums Antheil ; nämlich 32 , welche die Anstalt im zweiten Jahr
und 42 , welche dieselbe im ersten Jahr besuchen . Der Unterricht hatte auch
dieses Jahr wieder nicht in einem fortlaufenden Vortrag , sondern mehr ge¬
sprächsweise Statt , und zwar bestand ' derselbe bei den ( zu Ostern d . I .) neu
eingetretenen Zöglingen in der Vorzeigung und Erklärung der neuen bessern
landw . Gerälhschaften , der Angabe der Art und Weise ihrer Anwendung , Ver¬
gleichung der bessern und mangelhaftem Werkzeuge in allen ihren Theilen ,
um die Vor - und Rachtheile beider auseinander zu setzen , womit weitere hier¬
her passende Belehrungen verbunden wurden . Mjt den Zöglingen , welche die
Anstalt im zweien Jahre besuchen , wurde der landw . Unterricht mit der Be¬
schreibung der Kultur der wichtigsten landw . Gewächse fortgesetzt . Bei jeder
Pflanze wurde über die klimatischen Verhältnisse , unter denen sie am besten
gedeiht , über die Bodenart , die zu ihrem Bau am geeignetsten ist, ferner über
die zu ihrer Kultur paffende Feldbearbeitung , die Früchte , nach denen sie am
besten gebaut werden kann , über das erforderliche Saatgut , die Ernte , den Er¬
trag , weitere Verarbeitung und Verwendung rc. gesprochen . In dieser Art wurde
bis zur gegenwärtigen Zeit die Beschreibung der Kultur sämmtlicher Getreide¬
arten , der Hülsen - und Schotenfrüchte und des größten Theils der Futter¬
pflanzen verhandelt , und eS wird das Weitere bis zum Schluffe deS Schul¬
jahres , an Ostern 1845 , noch vorgetragen werden . Bei dieser Gelegenheit
unterließ der Lehrer nicht , die jungen Leute auch mit den wichtigsten Krank¬

heitserscheinungen der Pflanzen , namentlich der des Mutterkorns , des Bran¬
des , Rosts am Getreide , deren Folgen und möglichen Verhütung , sowie mit
den übrigen , namentlich daS ausgedroschene Getreide befallenden Mißgeschicken ,
z. B . Beschädigung durch den Kornwurm , bekannt zu machen . Landwirthschaft¬
liche Ausflüge fanden in gleicher Weise wie im vorigen Jahr mit den 32

zweijährigen Zöglingen im Verlaufe des Sommers Statt . ES wurden im

Ganzen zehn Ausflüge ausgeführt , nämlich vier auf die großh . Domäne

Scheibenhardt , zwei auf das markgräfliche Gut Augustenburg und vier nach
Rüppurr , wo auf einem zu dem herrschaftlichen Kammergute gehörigen Stück
Lande nach der Anleitung des Wiesenbauinspektors Schmidt an einer Wiesen -

und einen ängstlichen Blick auf das Aktenbündel werfend , welches der Prokurator
in seinen Hut gelegt hatte , den er zwischen den Beinen hielt .

„ Hier , mein Herr , lesen Sie . "

Der Marquis nahm die Papiere , knitterte sie voll Wuth zusammen und warf

sie mit einer Bewegung , die schneller war , als der Blitz , in ven Kamin , worin ein

großes Feuer flackerte ; in einem Augenblick waren sie zu Asche verbrannt .

Anton Brossard sah sie mit Gleichgültigkeit auflodern , und ohne irgend eine

Geberde , um sie dem Feuer zu entreißen .

„ Mit einer neuen Abschrift, " sagte er kalt und spöttisch , „ ist die Sache wieder

abgethan . "

„ Eine neue Abschrift ! " wiederholte der Marquis betroffen .

„ Glauben Sie , ich hätte Ihnen gutmüthig die Originalaktenstücke übergeben ,
damit ich ste der Vernichtung auSsetze ? Ein Mann des Gesetzes , mein Herr , über¬

liefert sich nicht mit gebundenen Händen und Füßen der Gnade eines Gegners .

Ich habe schon zu viel gesehen , mein Herr , während einer siebenunddreißigjährigea

PrariS , um Originalaktenstücke , unter welchem Vorwände eS auch seyn möchte ,
anders als auf dem Gerichtswege mitzutheilen . "

Der Marquis sah den Sprecher mit erloschenem und gedankenlosem Blick «

unverwandt an ; er schien zu erliegen unter der Last der eben so klaren , als nieder¬

schlagenden Versicherungen des Prokurators .

„ Ihre Lage ist eine fürchterliche , mein Herr, " nahm Anton Brossard wieder

das Wort . „ Ich wußte wohl , daß sie, einmal mit der Sache bekannt , ihre Wich¬

tigkeit schon zu würdigen wüßten . Aber , mein Herr, " setzte er, seinen Stuhl näher

rückend , mit leiser Stimme hinzu , „ gäbe es kein Mittel , zu einem gütlichen Ver¬

gleiche zu kommen ?"

Herr von Lauzeray stand Plötzlich auf und ging mit schnrllen Schritten im

Zimmer hin und wieder .

„ Großer Gott ! " rief er, „der Elende da kommt unter mein eigene - Dach , mir

eine Niederträchtigkeit vorzuschlagen !"

„ Sagen Sie vielmehr : Ein Freund kommt , mich einem Abgrunde zu entreißen . "
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anlaae auf Rücken gearbeitet wurde . An dem letzten Orte konnte den Zög -

tinaen des Seminars gezeigt werden , wie öde gelegene , keinen Nutzen brin¬

gende Ländereien im Allgemeinen durch zweckmäßige WäfferungSeinrichtungen

schönen Wiesen umzuwandeln sind , wie die Wässerungen wert zweckmäßi¬

ger als die gewöhnlich noch bei unfern Landwirthen bestehenden einzurichten

sind , welche Vortheile die siegener Wässerungseinrichtungen vor letzteren haben ,

auf welche Art und Weise bei der Anlage solcher Wäfferwiesen verfahren und

wie die Wässerung betrieben wird . Die Zöglinge besuchten die Unterrichts¬

stunden fleißig , zeigten zum größten Theil Interesse an der Sache und schenk¬

ten dem Unterricht viele Ausmerkiaiukelt . Um das in den Unterrichtsstunden

Gehörte dem Gedächtniß der jungen Leute möglichst einzuprägen , empfahl man

letztem stets dringend an , über daS von dem Lehrer Vorgetragene zu Hause

öfters nachzudenkcn und darüber in den ihnen zur Anschaffung empfohlenen

volkstbümlichen landwirthschaftlichen Schriften nachzulesen . Da jedoch nur

wenige Eremplare der empfohlenen landw . Bücher von Seiten der Seminar¬

direktion zu diesem Zweck angeschaffr werden konnten und den Zöglingen selbst

die Anschaffung derselben aus eigenen Mitteln nicht leicht zuzumuthen war , so
wurde mit höchster Zustimmung Sr . großh . Hoh . des Hrn . Präsidenten deS

landw . Vereins , Hrn . Markgrafen Wilhelm , von Seiten ' der Zentralstelle be¬

schlossen : Zur Feier des Tages , an welchem die Enthüllung des Denkmals

stattfand , welches Se . königl . Hoh . unser Großherzvg Leopold seinem höchst -

seligen Vater , Großherzog Karl Friedrich , errichten ließ , und zum Andenken

an diesen edlen Fürsten , fämmtlichen Zöglingen des Seminars paffende landw .
Bücher zum Geschenk zu geben . Demzufolge fand auch am 22 . Novbr . d . I .
die Verthrilung von landw . Büchern in der Weise Statt , daß an diejenigen
Seminaristen , welche sich in dem landw . Unterricht am meisten ausgezeichnet
haben , „ Schlips ' S populäres Handbuch der Landwirthschafl "

, an alle Uebrigen
aber „ Karl Will , der kleine Obstbaumzüchter " gegeben wurde . Von ersterer
Schrift wurden 16 , von letzterer 58 Eremplare vertheilt .

* Heidelberg , 7 . Jan . ( Korresp . ) In dem Beiblatt zur „ Mannheimer
Abendzeitung " , den „ Rheinischen Blättern "

, vom gestrigen Datum erschien
eine Erwiderung auf einen in der „Karlsruher Zeitung " für 1844 , Num¬
mer 356 , erschienenen Korrespoudenzartikel von Heidelberg , welcher letztere
gleichfalls die Tendenz hatte , einen früher in der „Mannh . Abendzeitung "

erschienenen Artikel zu berichtigen . Ehe ich aus das Einzelne dieser gestrigen
Erwiderung eiugehe , will ich nur im Allgemeinen meine Art , die Dinge und
Verhältnisse der hiesigen Studentenwelt zu betrachten , ausführen . Vor noch
nicht sehr langer Zeit hat sich erst eine immer lauter werdende Stimme gegen
die früheren Studeiitenzustände erhoben , und ich glaube , je lauter sie noch
wird , und je mehr man jetzt diese Zustände nach oft oberflächlichen Betrach¬
tungen zu überschauen gewohnt ist , desto mehr verfällt man in ein Ertrem , das
für friedliches Vorwärtsstreben der Gesammtstudentenschast schädlich genug
werden wird , indem es eine Spaltung Hervorruf ! , die mit einer Menge von
Gehässigkeiten begleitet ist . Wenn man Etwas , das sich aus daS Leben be¬
zieht , nach einzelnen hervorstechenden , oft grellen Uebelständen beurtheilt , so
kommt man gewöhnlich zu einem übertriebenen , selten wahren Resultate . DaS
Leben läßt sich nur aus der Allgemeinheit desselben in großen Kreistn
und seiner allmähligcn Entwicklung , nie aus einzelnen Phantomen oder in
abgeschlossenen Gränzen erkennen . Es läßt sich allerdings nicht läugnen , und
kein Unbefangener wird verkennen , daß mannigfache und große , ja sehr große
Uebelstände sich in daS Studentenleben der letzten Jahrzehnte eingenistet hatten ,
und der stuvirenden Jugend Deutschlands die Ehre in manchen Beziehungen
geraubt hatten , der Mittelpunkt aller wissenschaftlichen Bildung , die Stütze
der geistigen Freiheit und das Herz für alle Bestrebungen zu seyn , die , ge¬
nährt durch daS klare und jugendlich unbefangene , noch von allen ver¬
härteten alten Vorurtheilen freie Erkenntniß der wahren Bedürfnisse unseres
Vaterlandes , alle Adern unseres Volkes mit Macht durchdringen sollen . Aber
damit hat das Studentenleben , wie wir auch in andern Verhältnissen einen
solchen Gang der Dinge bemerken , vielleicht eine notbwendige Entwickelung
durchlaufen , und der Zukunft ist es Vorbehalten , die Vervollkommnung zu be¬
werkstelligen , unterstützt durch die sprechenden Lehren und eindringlichen Bei¬
spiele , wie sie das Leben und die Verwirklichung des Unvollkommenen allein
liefern kann . Das in neuerer Zeit immer reger werdende deutsche Leben hat
auch ein neues Leben auf die Studrntenverhältnisse übertragen , wie es bei der
allgemeinen Entwicklung , bei einem so freudigen Emporblühen einer allgemein
hervortretcnden Denkungsart , bei einem den Bewegungen der Wissenschaft und
der vaterländischen Ideen am meisten ausgesetzten Theile des Volkes nichtanders seyn kann . Der Gang der Entwicklung und deS VorwärtsschreitenS
aus den Universitäten ist Hand in Hand mit den allgemeinen Fortschritten in
Deutschland gegangen . In beiden Kreisen läßt sich leicht eine noch zu errei¬

chende Vollkommenheit auSmalen und anpreisen , überschwer der langsame
naturgemäße geschichtliche Gang hemmen oder beschleunigen . Aber die Un¬
vernünftigkeit eines solchen StrebenS erhellt leichter bei Betrachtung der Ver¬
hältnisse von ganz Deutschland , oder überhaupt sehr großer Kreise , als bei
denen der Universitäten , weil man letztere leichter übersieht , leichter anschlägtund leichter mit einer für daS rasche jugendliche Blut wohl zu erklärenden ,Alles leicht nehmenden Willkür reformiren zu können glaubt . Aber so leichtdas scheint , daß die Studenten ihre eigenen Angelegenheiten nach Willkür ,durch eigenen Akt umändern und reformiren , so schwer ist es , weil das Leben
den Boden der Allgemeinheit , in dem eS wurzelt , verliert und in der Luft steht .Es ist nicht zu verkennen , daß die studentischen Angelegenheiten die Spitze der
Verkehrtheit schon seit mehreren Jahren hier erreicht haben , und von dieser
Zeit immer in ruhigem Entwicklungsgang fortgeschritten sind , und zwar in
den letzten Semestern augenscheinlich und fühlbar . Um so thörichter ist dem¬
nach die Behauptung , daß erst eigentlich gleichsam aus Furcht vor der un¬
geheuren sich erhebenden Bewegung , so zu sagen , nachgegeben und plötzlich von
allen Grundsätzen abgewichen worden se » . Demnach sind doch die Schritte ,die von den so viel angegriffenen Korps schon seit längerer Zeit zur Vermin¬
derung des Duells gethan worden sind , was auch selbst der fragliche Korre¬
spondent nicht läugnet , sehr wichtige Schritte . Freilich nicht Schritte des Prin¬
zips und Reformen in Uebelständen , aber als Schritte zu verändertem
Prinzip von hoher Bedeutung . Wenn man Neues gegen eingewurzelte
Gewohnheiten unternimmt , wenn , wie das immer geschieht , einzelne Wenige ,die vermöge besonderer Verhältnisse von der besseren Ueberzeugung zuerst er¬
griffen werden . daS Bessere zu verbreiten suchen , so kämpfen sie gegen eine
bedeutende Macht deS Feststehenden . Und um diese zu bewältigen , ist daS
klügste Mittel , nicht daS Prinzip gleich anzugreifen , sonst wehrt sich die Masse
mit Macht gegen das Unerhörte , sondern zuerst , nach den schon vorhandenen ,
zuerst rege werdenden Gedanken und Bedürfnissen , die Ausübung der Miß¬
bräuche zu beschränken . Und das ist mit den Schritten geschehen , die seit mehr
als zwei Semestern auf hiesiger Universität gerade von den Korps auSgingen ,und so wäre auch fortgefahren worden , das sind wir fest überzeugt , auch ohne
das plötzliche sich Auflehnen gegen die Korps und deren Anhänger . Ich will
damit nicht das sich Bilden der neuen Verbindungen hier tadeln , sondern nur
eine höchst kindische , von kleinlichem Siegesstolz (?) ausgehende Behauptung
zurückweisen . Wirklich lächerlich klingt die Frage des Korrespondenten der
„ Mannh . Abendzeitung " : „ Warum haben sie denn das Duell nicht gleich ganz
abgeschaffl ? ! ! " Warum ist denn überhaupt noch nicht alles Unvernünftige
oder Schädliche in der Welt gleich abgeschafft worden , sobald die Mehrzahl
einsah , daß eS unvernünftig und schädlich ist ? Solche und noch tausend der¬
gleichen Fragen könnte man an den verehrlichen Korrespondenten richten . Und
daS soll noch dazu einen Beweis bilden für eine eben so thörichte , als
ungegründetc Behauptung . Derselbe Korrespondent spricht ferner von „ syste¬
matischen Einzelpaukereien " . Was das für Paukereien seyen, möchte
ich den Verfasser im Namen der vernünftigen Menschheit fragen . Wenn
man bisher von „ systematischen Paukereien " und Quellen überhaupt sprach ,konnte noch Jedermann einen Sinn darin entdecken ; aber in dem eben Ge «
nannten nicht . DaS klingt wie Nachsprecherei des Geschreies , das man z. B .in der „Zeitung für deutsche Hochschulen " liest ; aber wie eine recht unge¬schickte Nachsprecherei ! Ein weiterer , höchst selbstgenügsam ausgesprochener
Satz in jenem Artikel ist der : daß das Leben der Korps „ die Quelle krasser
Ignoranz " u . dergl . bisher gewesen sey. Ohne , wie ich mich schon oben
ausgesprochen habe , das Leben der bisherigen Korps überall vertheidigenzu wollen , möge man mir wenigstens das zu sagen erlauben , daß ,wenn sich auch nicht , wie es jetzt ist , überall Gelegenheit darbot , seinewissenschaftlichen Kenntnisse zur Schau zu legen , es doch die Meisten nichtversäumten , für sich durch Privatstudium tüchtige Kenntnisse zu erwerben , was
gewiß sehr Viele aus Vieser verrufenen Zeit der „ Ignoranz " durch That undWort bezeuget, . Wenn es auch damals nicht Ton war , überall kaum ver¬daute Kenntnisse auszukramen , so gab es nichts desto weniger Studenten , die
durch Bildung und inneren wissenschaftlichen Werth sich auszeichneten , undman hörte nicht so vieles seichte Geschwätz , wodurch jetzt viele „Neuerer " , an¬statt inneres Verdienst zu besitzen , die „ wissenschaftliche Mode "

mitzumachensuchen . UebrigenS sind auch aus dieser „ Quelle der Ignoranz "
, nämlichden Korps , eigentlich die Leute hervorgegangen , die der neuen Bewe¬

gung ihren Halt und ihre Organisation gegeben haben . Ohne diese frühe¬ren abgefallenen Korpsleute wären die „ Reformatoren "
wahrscheinlichnoch länger in ihrem bisherigen beschaulichen Lebenswandel geblieben , und

jene haben die Kräfte , die sie jetzt undankbar gegen die KorpS verwenden , ge¬rade inmitten derselben sich gesammelt , aber glaubten sich zu dem hohen Ziele
„ WaS verstehen Sie , wenn ' S beliebt , unter einem gütlichen Vergleiche ? " ver¬

setzte der MarquiS geringschätzend und Pein Piokurator gerade in 'S Gesicht schauend.
„ Ich glaube nickt , daß daS sehr schwer zu errathen ist, " antwortete Broffardmit nicht weniger Frechheit und Sicherheit .
„ Wollen Sie damit sagen , ich solle mit dem Kinde, - von dem Sie sprechen, in

Verbindung treten und sein Stillschweigen theuer erkaufen . "
„ Nein , gewiß nicht , das wäre ein Uebermaß von Thorheit , das non plu ,ultr » des Unverstandes . Es gibt andere Mittel , den Knoten zu lösen ; daS von

Ihnen bezeichnete würve ihn nur noch fester knüpfen ."
„ Sie rathen mir somit einen Morv an ?"
„Eden so wenig ; es gibt gelindere Mittel , sich dieses Individuums zu ent¬

ledigen . Angenommen , ich rathe nichis , angenommen , man entführe ihn , ohne ihmdaS mindeste Uebel zuzufügen , man entführe ihn weit fort , auf die Inseln , nachAmerika ; lasse ihn in vollster Ungewißheit über den Beweggrund oder die Urheber
dieser Deportation ; Sie sehen ein , das Alles ist nur eine Hypothese ; angenommen ,er bleibe solcherweise fern von Frankreich und wisse von nichts , nur neun Jahrelang , so ist die Verjährung Ihnen erworben ; seine Rechte sind vernichtet , nichtskann Sie im Besitze Ihrer Güter stören . "

„ Und denken Sie , man könne solcherweise mit Mißachtung der Gesetze Je¬manden verschwinden machen ? "
„Mit etwas Scharfsinn und Erfindungsgabe wäre es nicht so schwer aus¬zuführen . " ( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
Rom , tk . Dez . Thorwalrsen ' S Mobiliarnachlaß , so wie seine in den Studien dPalazzo Barberini zurückgebliebenen Werkzeug « für Skulpturarbeiten wurden in den Z letztTagen der eben verflossenen Woche öffentlich versteigert , wie begreiflich zu sehr hohen Posen . Welcher Künstler besäße nicht um jeden Preis einen Meißel , Zirkel oder Hanumden der PhidiaS unserer Jahrhunderts gehandhabl ? Dazu Hunderte von englischen Soderlingeu , Li« ihr Hauskabinetchen Lurch eine Reliquie dieses Mannes bereichern wollteKurz , m,n hat da « Zwanzigfache des eigentlichen WertheS des verkaufte » Guts gelöst .

— Das galvanisirte oder verzinkte Eisen in sehr vielfältiger Anwendung gewinnt inFrankreich immer mehr Beifall und die Fabrikation desselben eine stets fortschreitende Auf¬nahme . Es bewährt sich in jeder Hinsicht , daß das galvanisirte oder verzinkte Eisen alle Vor -theiie deS Zinks , jedoch ohne dessen Nachtheile , darbietet . Die preuß . Rheinprovinz unL Bel¬gien , an Zinkmetall so reiche Landesstriche , besitzen noch keine Anstalt zur Darstellung deSeben so nützlichen , als wichtigen galvanifirten Eisens , unv wäre cs wohl zu wünschen,daß dieser neue Industriezweig auch bei uns Wurzel fassen möchte . Ledru , der Erfinderdesselben und Inhaber der großen Fabrik von verzinktem Eisen in Paris , verfertigt jetztauch aus verzinktem Eisenblech kalt gezogene Röhren , welche sich vortrefflich be¬währen und sämmtlich zur Probe einen Druck von fünfzehn Atmosphären erlei¬den müssen , ehe sie zum Verkaufe kommen , also eine ganz besondere Sicherheit für dieAnwendung zu mannigfaltigem Gebrauche besitzen .
— In Bvutogne hat vor einiger Zeit eine Frau Sauvage , umgeben von Kindern ,Enkeln , Urenkeln und Freunden , in der Kirche ihren tül . Geburtstag gefeiert ! sie istam 7 . Nov . 1744 geboren . Der Priester , welcher den Gottesdienst abhielt , war 92 Jahrealt ; die Kinder der Frau Sauvage zählen 72 bis 75 Jahre . Die ehrwürdige Matronebesitzt noch alle Körper - und Seelenkräfte und eine treffliche Laune . — Zu Baille imSartbedepartement wurde kürzlich ein anderes ungewöhnliches Familienfest begangen . Einebereits betagte Wittwe schloß eine neue Heirath , und an demselben Tage wurden auch ihredrei Kinder , ein Sohn und zwei Töchter , in derselben Kirche und von demselben Priestergetraut .

— Beinahe die ganze ungeheure Weltstadt London steht auf einem Thonlager ; die¬ser Thon besitzt eine stark absorbirende Kraft , und hält nur so lange zusammen , als ervon einer hinlänglichen Menge Nässe durchvrungen wird ; sobald diese ihm fehlte , würdeer zusammenfaile » oder Riffe bekomme » , und wäre ferner nicht im Stande , die mächtigenHäusermaffen zu tragen , welche jetzt auf ihm ruhen . Das häufige Sinken der Häuserrührt zumeist von dem Mangel an hinlänglicher Feuchtigkeit her . Manche Leute find derAnsicht , daß das in Vorschlag gebrachte Bohren einer großen Anzahl artesischer Brunnenden Grund zum Theil trocken mache und somit großes Unheil anrichten würde .— Der rühmlich bekannte Techniker Norris hat die Maschinenfabrik von Fletcher « -
Punsher in Wien gepachtet . Die Staatsverwaltung allein hat bei ihm 36 Lokomotive»bestellt , zu denen er einen großen Theil des Materials aus Amerika kommen läßt .— Salomo » Heine war von seiner Vaterstadt Hannover als ein junger Mensch mit IS
Groschen Kur . und einem Paar Lederbeinkieivern nach Hamburg gekommen , wie er oftselbst mit Stolz erzählte . Noch am Tage vor seinem Tode soll der stets originelle Greis ,der während seiner langwierigen Krankheit oft leichte Stunden hatte , eine Tischgesellschaftum sich versammelt haben .
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berufen , durch plötzlichen Schlag die Studentenschaft zu reformiren , was hier
aber nicht so schnell geht . Also werden die Gegner wenigstens das zugeben
müssen , daß diese ihre Stützen , ihre Anführer , daß diese früheren Mitglieder
von Korps wenigstens dieser schrecklichen, ^ grellen " Ignoranz nicht zum Opfer
verfallen sind . — Dies zur Berichtigung jenes Artikels . Bei allem diesem
Treiben ist eS jedoch jedes Wohlmeinenden , und gewiß auch mein innigster

Wunsch , daß mit Ablegung jedes unpassenden Hasses und jeder Feindschaft ,
die deutsche studirende Zugend vere int nach dem Ziele hinstreben möge , welches
ihr , als Träger und Beleber deutscher Vollkommenheit , würdig vorschweben
so» . j537j

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E . Macklot .

Jan .

Jan . 4 . 5 . 6 . Abends 9U . Morg . 7 U. Mittags 2 ll . Abends 9U . Morg . 7 U. Mittags 2 U .
Luftdruck reüue . aus 10 ' R . 28 - 1 .5 28 ' 2 .7 28 2 .2 28 " 2 .4 , 28 2 .4 28 " 2 . l
Temveratur nach Reaumur 1 .7 1 .4 3,0 1.0 - 0 .6 2,9
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 92 0 .95 0,70 0 .92 0,90 0 .90
Wind mit Stärk « ( 4 - -- Sturm ) NO ' SW ' SW ' SW ' SW ' SW '

Bewölkung nach Zehnteln 1 .0 1.0 0,5 0 « 0 .4 0 .4

Niederschlag Par . Kub . Zoll — 2.2 — ,- — —

Verdünstung Par . Zoll Höhe — — — — -- —

. 4 . Temp . mar . 2 . 6 trüb . trüb , Nachts untb . heiler . db . trüb , Dust . unib , heiler , untb , heiter .
5 . „ min . 1,4 mar . 3,0 Nebelregen . etwas Schnee . Reif .
6 . MIN —0 8

(1V7.6 ) Karlsruhe . (Anzeige .) Wir erlauben uns hiermit ,
jene verehrlichen Bezieher der Karlsruher Zeitung , welche in diesem

Jahre neu in den Kreis der Freunde unseres Blattes getreten find , durch gü¬
tige Vermittelung des nächstgelegenen Postamtes um Ausgabe Ihrer Namen
zu ersuchen , damit wir Ihnen , als Neujahesgabe , die Abbildung des Karl
Friedrich -Denkmales unentgeldlich zustellen können .

Kontor der Karlsruher Zeitung .
j121 . 2j

Stadt
Breiten .
Brette ». Verzeichniß , der im Laufe des Jahrs 1845 abgehalten

werdenden Märkte.
Wegen der im Laufe des Jahrs 1845 auf mehrere christliche und israelitische Feiertage fallenden

Vieh - und Krämermärkte wurden solche auf nachfolgende Tage verlegt :

Matkiasmarkt i Dienstag , den 25 . Februar, Viehmarkt.
^ .

j Mittwoch , den 26 . Februar , Krämermarkt .
Mariä -Verkündigungsmarkt

Georgimarkt . . j

i

Ehristi -Himmelfahrtmarkt
Schafwollmarkt

Laurentimarkt

KreuzerhöhungSmarkt

Allerheiligenmarkt . j ^
"
2

M ariäempfängnißmarkt
Todesanzeigen .

j128 . 1j Karlsruhe . ES hat dem Allmäch¬
tigen gefallen , unsere theuere , vielgeliebte Mutter und

Schwester , Maria Anna Artzt , Wittwe , geb . Lang ,
am 7 . dieses , Abends , nach kurzem Krankenlager , von

unserer Seite in das bessere Jenseits abzurufen .
Um stille Theilnahme an unserem namenlosen

Schmerze bittend , setzen wir Verwandte und Freunde
davon in Kenntniß .

Karlsruhe , den 9 . Januar - 1845 .
Namens der Hinterbliebenen

die beiden Töchter :
Josephine Artzt ,
Luise Artzt .

s123 . lj Bruchsal . Die bei Ihrer Majestät
Amalie Friedrike Königin von Schweden bei der

Garderobe 26 Jahre angestellt gewesene ledige Elisa¬

beth » Hanß starb dahier am 19 . Dezember v . I .

nach einem kurzen Krankenlager , wovon ich unseren

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht

mittheile .
Bruchsal , den 7 . Januar 1845 .

Der Bruder ,
G e org Hanß .

Ljteraris che Anzeigen .
( 2v. tj Karlsruhe . In K a r l « r u h e i» der

G . Braun '
ichen Hofbuchhandlunq — Landau

bei Kaußlcr — Heilbronn bei Claß — Stutt¬
gart der Nest — St r a ß bu r g bei Schmidt und
Gruker — Rastatt in der Hofbuchyanolung
von A - Knittel und in allen Buchhandlungen ist zu
habea :

MZ
* Neunte ! ! Auflage von

Sammlung und Erklärung von

(6000) fremden Wörtern ,
welche in der Umgangssprache , in Zeitungen

und Büchern oft Vorkommen.
Vom vr . und Rektor W . I . Wiedemann . Pr . 45 kr.

»Lx - Selbst der Herr Professor Petri hat dies Buch
als sehr brauchbar empfohlen . — Es enthält die
Rechtschreibung und richtige Aussprache der im ge¬
meinen Lebe» oft voikommenden Fremdwörter , deren Sinn
man hä » ,

"
lg nicht versteht, , die man so oft unrichtig auffaß ,

und selbst unrich tig ouSspricht ._
j53 lj Stuttgart . Bei I . F . Steinkopf ist so

eben erschienen und in alle » Buchhandlungen zu haben :

System der gesammten Armenpstege .
Nach den Werken des Herrn de Gvrando
und nach eigenen Ansichten von vr . F . I . Bu ß.

Zweiten Bandes zweite Abtheilung : Di «

öffentliche Armenpflege , zweiter Theil , 2 . und
Z . Buch . Von den Fürsorgeanftalten .
2 fl . 45 kr.

Der zunehmende Pauperismus ist die große Frage
des Tages , die jede » M e u s ch en s r e u n » . wie den

Staatsmann von Fach und den geistlicken und

weltlichen Beamten , je nach ihrem Beruf , beschäftigen

Mittwoch , den 26 . März , Viehmarkt .
den 30 . April , Vichmarkt .

Freitag , den 2 . Mai , Krämermarkt .
Mittwoch , den 21 . Mai , Viehmarkt ,

den
Sonntag , den 10 . August , Schäfersprung .
Mittwoch , den 13 . August , Viehmarkt .
Donnerstag , den 14 . August , Krämermarkt .
Dienstag , den 16 . September , Viehmarkt .

den 4 . November , Viehmarkt .
Mittwoch , den 5 . November , Krämermarkt .
Dienstag zuvor , den 2 . Dezember , Viehmarkt .

muß . Bon lqrer Lo >nng yangl das Wogt oder mreve dkl
Zukunft ab . In obigem Werk werden mit ber Einsicht und
Elfahrung eines Manne «, der sein ganzes reiches Leben dem
Gegenstand gewidmet hat und von Fürsten und Regierungen
in seinem edlen Streben unterstützt worden ist , alle Be¬
ziehungen des Arwen Wesens erörtert und die
Mittel , der drohenden Armulh vorzubeugen und die
herrschende zu hemmen oder zu lindern , an die Hand gegeben .
Möge es in dieser deutschen Ausgabe immer segensreichere
Beachtung finden !

s132 .2j Karlsruhe . ( Museum .) Montag ,
den 13 . d . M . , findet die erste Vorlesung des Herrn
Professors vr . Braun über das Pflanzenreich Statt .
Anfang 5 Uhr .

Die Kommission .
s127 .2j Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
In einem Gasthos wir « ein Lehrling , der bis

Mai eintreien könnte , gesucht . Näheres im Kontor der
KarlSluher Zeitung .

sll9 . 1j Tiesenbach , Amts
Eppmgen .

Holzversteigerung .
Donnerstag , den 18 . und Freitag , den l7 . » . M -,

werden im Gemeindswald dahier , gegen Elsenz . 572 schon zu
Boden liegende , zu Bau - und Nutzholz , zum Theii auch für
dtt Eisenbahn sich eignende Eichstämme durch den Gemeinde -
rath versteigert . Die Zusammenkunft ist Morgens g Uhr aus
dem Schlag .

Tiesenbach , de» 6 . Januar 1815 .
Bürgermeisteramt .

Bohner .
jl25 .3j Lörrach . (Dienstantrag .) Beider

hiesigen kombinirten Verrechnung ist eine Gehülfenstelle mit
einem Gehalt von 458 dis 50V si . zu besetzen.

Die hiezu Lust tragenden Henen Kameralpraktikanten und
Kameralassistenten werden gebeten , sich deshalb in möglichster
Bälde an uns wenden zu wollen .

Lörrach , den 7 . Januar 1845 .
Großh . dad . Obereinnehmerei und Domänenverwaltung .

D » u z.
s 116 . 11 Nr . 359 . Wotfach . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Der in der Karlsruher Zeitung vom
8 . Novbr . v . I . , Nr . 3V6 , zur Fahndung ausgeschriebene
Malhä Ams von Böhrenbach , ist hier «»igeliefert worden .

Wolsach , den 5 . Januar 1845 .
Großh . bad . sürstl . fürstend . Bezirksamt .

F e r n b a ch.
jl18 .3j Nr . 100 . Gernsbach . ( Oeffe nt licht

Vorladung .) I . S . de « Handelsmann » Dreifuß zu
Kuppenheim gegen Bierbrauer Franz Antou Wunsch von
Scheuern , Forderung betr . , hat HosgerichtSadvokat Kusel
ln Rastatt als Anwal , des Klägers dahier vorgetragen :

ES sry zwischen diesem und dem Beklagten , weicher in
den letzten Jahren mehrmals Bieh und Gerste von
jenem erkauft , sowie auch Darlehen erhallen habe , am
30 . April » . I , Abrechnung gepflogen und hiebei vom
Beklagten eine Schuld von stOV st. urkundlich aner¬
kannt , auch versprochen morde » , diese» Kapital mtt
5 Pcoz . zu verzinsen und nach zweimonatlicher Auf¬
kündigung heim zu zahlen . Einige Zeit daraus habe
Beki - grer die Aufkündigung des Kläger « angenommen ,
sich jedoch , ohne seiner Verbindlichkeit aus gedachtem
Uebereinkoaimen zu genügen , von Hause heimlich ent¬
fernt , weshalb Kläger sich zur Anrufung richterlicher
Hülfe genöthigt sehe und die Bitte stelle! nach gepfloge¬
ner Verhandlung den Beklagten kür schuldig zu er¬

klären , dem Kläger die Summe von 900 fl . , . nebst
5 Proz . Zinsen vom 3V . April v . I . zu zahlen , sowie
die Kosten zu tragen .

Zur mündlichen Verhandlung dieser Klage haben wir
Tagfahrt auf

SamStag , den 1 . Februard I
früh8Uhr ,

anberaumt und wird hiezu der auf flüchtigem Fuße befind¬
liche Beklagte mit dem Bedrohen » orgetaden . daß tm Falle
seine « Nichterscheinens der Vortrag de » Kläger « für zuge-
standen und jede Schutzrede dagegen für versäumt erklärt
würde

Gernsbach , den 4 Januar 1845 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F « ch I .
vilt . Weil .

ll26 . 2j Nr . II . Kork . ( Bekanntmachung )
Die Wiiiwe re « am 13 . Juli zu Stadt Kehl gestorbenen
Schlossers Georg Rapp , olt , KreSzenlia , geb . B a um¬
gar t n e r . hat , da die gesetzliche « Erden a » f die Eibschast
Verzicht leisten , um Einweisung in Besitz und Gewähr de -
Nachtafses ihres Mannes nachgesuchl . Sollten etwa erbbe¬
rechtigte Personen » nd Gläubiger Einsprache gegen die Will¬
fahrung dieses Gesuchs machen können , so wird hiezu eine

Frist von 6 Wochen
bestimmt . Nach Ablauf dieser Frist wird dem Gesuch ftatl -
gegeben werden .

Kork , den 2 . Januar 1845 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Erter .
vckt. Jamm .

( 114 . 3j Nr . 103 . Bruchsal . ( Schuldenliqui¬
da tiov .) lieber das Vermögen des Fuhrmanns Johann
Stengel von llbstadt haben wir Gant erkannt , und Tag »
sahrt zum RichligftetlungS - und VorzugSverfahren auf

Fr ei lag , den 3l . Januar 1845 ,
früh 8 Uhr ,

auf diesseitiger Gcrichtskanzlei angeoidnet .
Aiie Diejenigen , welche aus was immer für einem

Grunde Ansprüche an die Gantmasse machen wollen ,
werken hiermit aufgefordert , solche in der angesetzten Tag -
fahrt , bei Vermeidung tcs Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schrift¬
lich ober mündlich anzumelden und zugleich « i, etwaige »
BorzugS - oder Unierpfandsrechte zu bezeichnen , die der An-
melvende geilend mache » will , unter gleichzeitiger Vorlegung
der BeweiSlirkuiiden oder Anirelung des Beweises mit anbei »
Beweismitteln .

In deiselben Tagsahrt wird ein Maffepfleger und
GläuvigerauSschuß ernannt , auch ein Borg - oder Nachlaßver -
gleich » ersucht , und cs sollen die Nichterscheinenden in Bezug
auf Borgvergleich und jene Ernennungen als der Mehrheit
der Erschienenen beitretend angeseben werden .

Bruchsal , den 3l . Dezember 1844 .
Gioßh . bad . Oderamt .

W ü r t h .

TtaatSpapiere .
Wien , 4 . Januar . 5prozent . Metallique « 111 '/, , 4prozenl .

lOl V» ; 3prozent . 78 ; 1834er Loose 158 , 1839er Loos«
129 ' /2 , Efterhaz » 57 , Bankaktien 16iv , Nordbahn 179 '/ »
Mailänder tl8 '„ . Gloggnitz 127 ' /, .

Paris , 6 . Jan . Zprz . konsol . 85 . 20 . 1844 3proz .
86 . 50 . 4 ' /,proz . 1 >3 . — . 4Proz . 108 . — . bproz . konsol. 121 ,
10 . Bankaktien 3290 . — . Stadtobiig . 1442 . 50 . St . Ger -
maineisenbahnaktien 1010 . — . Versailler Eisenbahnaktien ,
rechtes Ufer » 827 50 . Unke« Ufer 3 <7 50 OrleanSer Eisen¬
bahnaktien 1132 . 50 Straßburg - bas . Elsenbahnakt . S03 . 75 .
Blg . bproz . Anleihe — . ( 1840 ) 104 ' / . ( 1842 ) , 06 .
römische do . t04 . Svan , Akt . 37 '/ . Paff . — , Neap . 99 70 .

Frankfurt , 6 . Januar . Prz . Papier .

Österreich MetalliqueSobligarione »

Preußen .

Bayern .

Baden .

Darmstadl

Frankfurt .

Kurhesstil .
Nassau .

-e
Holland .

Spanien .

Portugal .
Polen .

Geld .

« old .
Neue Louisdor .
Friedrich «»»! . .
Holl . 10 st. Stücke
Randdukale » . .
20 Franktustücke .
Engl . Sovereign «

Wiener Bankaktien
„ „ per ultimo

st . 500 Loose do .
fl . 250 Loose von 1839

Bethmann ' sche Obligationen
do.

Preuß . Staatsschuldscheine
„ 50 Thlr . Prämienschein »

Obligationen
Ludwigskanalakt . ine . d . v . E .
Berbacher Eisenbahnaktien 108 ' / ,
Obligationen
L. A . » st . 5V Loos» von >840
Obligationen

ditto
st . 50 Loose 77 '/ . -
st . 25 Loose

Obligationen
äitto Z ' /u —

TaunuSaktien » 250 st .
„ „ per - " im»

Friedrich Wilhelms - Rordbahu
Obligationen bei Rothschild 3 ^ —
st. 25 Loose —

Integralen 2 '/ , 63 ' / ,
Syndikat «

ditto
Obligationen
Aktivschuld mit 7 E . 5 28 ' / ,
Konsol « L. St . » >2 st.
st. 300 Lottrrleloose

d». zu st. 500
Diskonto

st. kr. Silber .
11 4 Gold »> lAareo .

9 45 Laukthaler ganz « .
9 53 ' / , Preuß . Thal « .
5- 34 Künssrankenthaler .
9 24 Hochhaltig Silber .

11 5t

11, . ./ . .
102 ' / .

80
26'/ . .
2018
2018
160 '/ .
132

SS '/ .
94

101 '/ .
79 '/ «

1«8 '/ .
» « ' / .
SS '/ .
97

102 '/ .

33 '/ .
S4 ' / .

10t ' / .

389
98
» 7"/ .
30 ' / .

63 " /, .

36 '/ .
28 ' / .
59 '/ .
98 ' / .
SS ', .

3 '/ .
st . kr.

377 —
2 43
1 44 ' / .
2 2V

24 18
Geriugb. u.mittrlh,S . 24 12
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